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orthodoxe Bekenntnisformeln den Kopf schlägt und VO Gott möglıch erscheint, hängt etztlich davon ab, WIC
iıhnen sa  . „Friß, Vogel, der stirb“ Bonhoeffer). INa  - VO Menschen un: den Entfremdungendenkt, —-

Sympathisch berührt das Bemühen ueiNe „Christolo- ter denen Menschen konkret leben Handelt sıch allein
IC VO. unten“, die die historischenFragen un! Ergeb- psychologisch und soziologisch bedingte und damıt
1N155C aufgreiftuns1dienstbar ımacht (auch wenn mMa  3 grundsätzlich durch menschliches VWıssen un: mensch-
sich dabei größere Genauigkeit-gewünscht hätte). Sym- liıchen Eınsatz veränderbare Entfremdungen? der gibt
pathisch berührt die Konfrontation dieser „Ergebnisse“ noch 116e andere Entfremdung des Menschen VO se1-
MIL der heutigen gesellschaftlichen Sıtuationdes_Men- nem lück ine Entfremdung, die se1Ner Endlichkeit
schen,also das Bemühen konkrete Wahrheit. ber besteht? Kann INa  — aber, INa  - die Endlichkeit des
es WAaTre alV übersehen, da{ß 1er allem POS1ULV Menschen N:  ‘9 den Menschen ein autonom verstehen?
Gesagten die Grundlagen des Christentums auf dem Spiel Muß 111e solche Utopie, die den Menschen etztlich MI

stehen, auch wenn 1es den mMelsten Texten MI Gott verwechselt nıcht ıhren Wıllen, aber Nner-

Wolke VO  ; Zweideutigkeiten verschleiert wird. iıne lıch notwendiıg totalıtär werden, während umgekehrt
Auseinandersetzung MI. den Vertretern <der „Sache Jesu” die o]läubige Anerkennung, daß Gott allein absolut IST,
1ST deshal5nıcht ı der VWeıiıse möglich, da{fß in  3 auf einN- Schutzwall Vergötzungen, Tabuisierungen un
zelne Glaubensartikel verwelSst, die ihrem Entwurf dogmatische Verabsolutierungen aller Art darstellt? „Got-
ıcht oder 1Ur verkürzt vorkommen (besonders WAaie tes Autorität garantıert SO die Unabhängigkeıt des Men-
1er auf den Ausfall der Soteriologie undder Eschatolo- schen VO menschlicher Autorität“ Fromm, Dıie Her-
IC hinzuweisen). Noch WEN1LSCI gr CS MiIt einzelnen ausforderung Gottes und des Menschen, 7/9) Könnte

das Befreiende der Botschaft Jesu VO: der Herrschaftexegetischen un:! historischen Einwänden un: Ergäanzun-
SCH kommen Man MUu auft die Sache selber eingehen Gottes un sC1LHEC Forderung nach Umkehr un Glauben
un! die Grundlagenfrage stellen ıcht gerade ı(1 der Aufdeckung dieses Zusammenhangs

liegen? Sinnvoll ı1ST e11Lic solche Behauptung reılich NUr,Welches 1ST die Grundlagenfrage? Keıne andere als das Daß Gott un seineVerhältnis VonNn kritisch-emanzipatorisch-revolutionärer wenn in  - ann: „Gott ıst  “
Freiheit der durchJesus ı dieWelt gekommenen ıund Gnade zST, hat wiederum „gesellschaftskritischeBedeutung

die Predigt VO Sınn durch Leistung un: die Wer-
in seinem Geıist möglichen qcQristlichen Freiheıt. Diese

tung des Menschen nach seinem utzen ı] der NWal-cQristliche Freiheit hat der Mensch iıcht einfach, noch
WECN1SCI ann S1C sıch eintach nehmen.Zu dieser rel- Gesellschaft“ Gollwitzer, K rummes Holz auf-
heit muß vielmehr erst freı gemacht werden. Ihr Inter- rechter Gang, 46)
sSSec ISTt nıcht das Zu sich-selbst-Kommen des Menschen, Nımmt Ma  3 das CNU1LN ideologiekritische Element des
sondern das Zum-andern-Kommen : verwirklicht sıch christlichen Gottesglaubens er dann ı1ST e1iNeE britische
_ Dıienst der Liebe (vgl Gal 13{ Wo VO befrei- Begegnung MIIL dem kritisch-emanziıpatorischen Freiheits-
ter Freiheit die ede IST, da 1STt notwendig auch VO Gott verständnıis möglıch, ohne daß dabei die eigentliche ,Sa-
un! seiNer befreienden Liebe die ede Die cQhristliche che Jesu” un deren kritische Potenz preisgegeben wird.
Freiheit stellt also unabdingbar die Frage, ob un w 1Iie Nımmt in den unaufgebbaren Krisischarakter der

den neuzeitlichen Voraussetzungen möglıch 1ST, Reich-Gottes-Botschaft er‘  9 dann ergeben siıch reilich
VO  } Gott und se1iNer Herrschaft ı der Liebe sprechen. auch ethische un gesellschaftlıche Konsequenzen, welche
Nur wer dies ezeıgt at, annn für sıch ı Anspruch neh- das etabliert bürgerliche und verbürgerlichte Christen-
INCN, dem heutigen Menschen die „Sache Jesu” Cu er- £Iu VO  - rund auf ı rage stellen. Person und Sache
schlossen haben ]esü stellen dann eine Herausforderung dar, der weder

Ce1in solches u  9 VO Jesus ermächtigtes Sprechen „links“ noch „rechts“ leicht standzuhalten ı

Diskussion und KontroverseLA Pa * PE  Di  S  kussion und Kontroverse
Bildung als Chance SiNN.NaIter X1SGeNZz
Für und wider die sogenannte entelle ernunft

Die Bildungsdiskussion scheint sıch gegenwarliıg ım Grund- Gefahr monopolartigen Vorherrschafl INSIETruU-

lagenbereich deutlich auf die rage ZuZzuspitlzen, z LEWwWELL mentellen Vernunft die vonehmlich Ur die Potenzı:erung
Bildung Chancen sinnhaflen Exıstenz vermitteln VO  S Mitteln bemüht 1ST, ohne dıe Z wecke un den da-
bza.ı”n sSı€e€ einzuüben VeErmAag oder inwıeweit s$ze vornehm- hinterliegenden Sınn anthropologisch reflektieren
lich instrumentell Wıssen yermittelt, ohne ZUuTr Existenz- Storck promov:erter Chemiker und längere eıt mN FOor-
erhellung beizutragen Wır haben deshalb ZWEL Auto- schungsbereich der chemischen Industie ıst Pofessor
ren, die S  ın dieser Diskussion beteiligt sind uMm 2N€ für Chemie un ıhre Didaktık an der Pädagogischen
thesenartige Stellungnahme aA4u5s ıhrer Sıcht gebeten Hochschule Westfalen-Lippe, Abteilung üunster Er

ayvendet sıch pointıert 2Nne Unterbewertung der „ 478Scherer, Professor für Philosophie > der Pädagogischen
Hochschule Ruhr, Abteilung Essen, un Direktor der Ka- strumentellen Vernunft“, sOWeLL damıit zugleich 2Nnne Miß-
tholischen Akademie Dıie Wolfsburg 1 Mülheim/Ruhr, achtung der technisch-naturwissenschafllichen Vernunfi
wendet sıch der Substanz sSe1INES Beitrages die eingeschlossen oder suggeriıert ayerden bönnte 1ine Mo-
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nopolisierung dieser Vernunfl hält für unmöglich. Dıies nıcht immer mehr VO Totalitätsanspruch instrumenteller
äßt sıch daraus erklären, daß anders als Scherer 1- Vernunft eingeebnet wiırd. In der sogenannten freien
strumentelle Vernunfl nıcht iM Horkheimerschen Sınne Welt, 1St befürchten, könnte sıch durch diese Ideolo-
als Verselbstzwecklichung der Mitteln ohne Sınnhinter- gıe eın gEeENAUSO totalıtäres und monolı:thisches System enNt-

}ragung, sondern ım ENKSETEN Sınne als technisch-instru- wickeln W1e ın den meısten sozijalistischen Ländern. Dıie
mentelle Vernunft versteht. grundlegenden Prinzıpien unNnserer freiheitlichen Verfas-

Sung sind nıcht 1Ur VO linken Ideologien her bedroht,
sondern gBENAUSO stark durch den Anpassungsdruck VO  —;eOTe Scherer instrumenteller Vernunft un: Technokratie. Freiheit annn

egen das Monopol das Kalkül des technokratischen Planes der Produktion,
des Konsums un: der Verwaltung storen. In dem aße wıenstrumenteller ernunft die instrumentelle Vernunft überwuchert und nıcht mehr
das seın will, W as s1e sinnvollerweıse allein seiın ollte,Die gegenwärtıige gesellschaftliche Sıtuation 1St durch die näamlı;ch die Beischaftung der Mittel sinnerfüllter Exı-Versteifung jener Trends un Strukturen bestimmt, wel-
NZ, mMuUu: Freiheit verschwinden ebenso w1ıe Sınn,che ın den etzten Jahren den Stichworten Leistungs-

gesellschaft, Herrschaft technokratischer Rationalıtät oder nach dem fragen dem Monopol der instrumen-
tellen Vernunft als selber sinnlos denunziert wird.instrumenteller Vernunft un als Verdinglichung des Men-

schen die Zwänge der verwalteten Welt kritisiert
worden 1St Diese Versteifung hängt damıiıt IM  9 dafß Instrumentalistische Bildung
es der Kritik bisher ıcht gelungen ist, akzeptable Alter- Das Bildungswesen steht heute in Gefahr, eın wichtigesnatıven entwickeln. Ideologische Blindheıit, der Um:-
schlag von Kritik in Gewalt, die Flucht 1n das Traumland rgan der Anpassung der Menschen die monopolartige

Herrschaftsstellung der instrumentellen Vernunft WCI -
der Hıppies un: die durch Drogen vermiıttelten Illusionen den Sollte die organısıerte Bıldung ımmer mehr 1n diese
un: die sıch abkapselnde Subkultur der jungen (Genera- Rıichtung eNTtarten, würde s1e zugleıich einer Macht,tıon haben die kritische ewegung unglaubwürdig: gCc- welche das Unbehagen der Gesellschaft und die Irra-
macht. Daher wird heute überall der Ruf nach Ordnung tionalıtät der Reaktionen, die AUuUS diesen Unbehagen her-
und gesellschaftlicher Stabilität laut. Außerdem scheint für vorbrechen, mitproduziert. Damıt würde s1e dazu bei-
viele der Rückzug auf ıne mehr oder wenıger posit1vist1- tragen, die Polarisierung in ein technokratisches Establish-
sche Rationalıtäit die eINZ1g mögliche Alternatıve lınker ment un: eiınen sowohl blinden w 1e ohnmächtigen Aut-
Ideologie oder Anarchie se1in. Dıie starke Anzıehungs- stand verfestigen. Im folgenden soll 1n Gestalt
kraft des Sogenannten kritischen Rationalismus Popper,
Albert), die Tendenzen ın den Kommunikationswissen- einiger Thesen deutlich gemacht werden, daß Bıl-

dungswesen tatsächlich 1ın Getahr steht, der angesproche-schaften, eın starker Zug einer uen Vorbherrschafl eın
nen Fehlentwicklung anheimzufallen.

empirisch-analytischer Forschung in den Gesellschafts-
wissenschaften un 1ın der Pädagogik sınd ymptome die- Dıie Curriculumforschung neigt dazu, ausschließlich
SCr Tendenz. Sıe 1st darum ftatal, weıl S1e 1n Gefahr solche Lernprozesse statuleren, welche sıch hinsichtlich
steht, das Monopol der „instrumentellen Vernunft“ (Hork- der durchlaufenden Lernschrıitte, aber auch der ern-
heimer) Zzementıieren. Der instrumentellen Vernunft E1 - zıele, N  u kontrollieren lassen. Der Erfolg des Lern-
scheinen alle Gegenstände, welche in der Welt vorkommen, PTFrOZESSCS MU: werden können. Meßbarkeit aber
ausschliefßlich dem Aspekt Mittel für se1ın, Standards OTrxaus, die VO'  e allen Lernenden un Leh-
während die Zwecke, aut welche alle Mittel hingeordnet renden akzeptiert werden mussen. Solche auf objektivier-
seın müßten, nıcht NUur unbekannt, sondern auch ungefragt bare Effizienz abgestellte Rationalıtät dient dazu, Nur

bleiben. Der Mensch VO  - heute 1St ständıg dabeı,; NeUE solche Gegenstände ın das Curriculum aufzunehmen,
Miıttel ersinnen, Mittel der Verwaltung, der Produk- welche eindeutig vorgegeben, als jedermann zugängliche
t10nN, des Konsums, des Verkehrs, der besseren Kommunıi- Sachverhalte deklariert und somıt VO vornherein einem
katıon, des Lehrens un Lernens. Immer mehr wiırd pPro- positivistisch verengten Verständnis VO  - Wirklichkeit —_-

duzıert, verwaltet und organısıert. ber nıemand weiß terworten worden sind. Wahrheiıt wıird mıiıt Rıchtigkeit
mehr, welchem Z weck Werden aber ständig NUur neue verwechselt, Rationalıität Meßbarkeit degradıiert, der
Mittel produziert, die autf keinen Sınn mehr verweısen, Bereich dessen, w as als gültıg angesehen wird, auf den des
degradiert INan, w1e schon Marx gesehen hat, das Leben Verfüg- un Machbaren reduzıert. Phantasıe, ursprüng-
des Menschen selbst ZU Lebensmittel. Dıe Organiısierung iıche Erfahrung des Neuen, Überraschenden un! Unver-
der Mittel ayırd selber Z U Sınn. el dieser aber NOLWwWeEN- fügbaren, Orientierungshilfen für den Prozeß der Selbst-
dıg eın Scheinsiınn seın mußß, 1st die instrumentelle Ver- findung, die Fähigkeıit, mit ungelösten Problemen, mMi1t
nunft CZWUNSCHH, eskalıeren. Sıe muß, die Leere Angst un: Langeweıle leben, das Fragenkönnen un
verdecken, die S1€e chafftt, ımmer neue Mittel produzieren, die Kraft, sıch selber iın rage stellen lassen, erst recht
welche ihrerseıits 1m Dienst der Produktion anderer Mittel die Möglichkeıit, sıch un: den anderen Menschen als eın auf
stehen. Wo der instrumentelle Proze(ß seinem e1ge- Transzendenz verwıesenes Wesen entdecken das
HCI 7 weck wird, kommt ZUr Ideologıe der Zuwachs- alles kommt in einem solchen Curriculumprogramm nıcht
rate”, welche die ständıge Potenzierung der Mittel, die VOTrT. V“O:  - Hentig stellt fest, „schon ‚Wiıssen‘, ‚Verstehen‘,
keinen Z weck mehr haben, MIt dogmatischer Intoleranz ‚Würdigen‘ un: dergleichen dürtfen nıcht aufgenom-
durchsetzt. Damıt schließt sıch aber die instrumentelle Ver- i1NeN werden, S1e siınd für ‚Lernentscheidungen‘ unzurel-
unft einem geschlossenen S5System ZUSAaMMECN, dafß end In den NECUCICNHN Lehrplanentwürfen findet INa  3

11a  — die rage stellen muß, ob der Pn 1n unserer Gesell- folglıch ımmer längere Listen VO  — Handlungsverben,
die Lehrresultate ezeichnen sollen Diese Lehrresultatechaft noch vorhandene Pluralismus der Überzeugungen

un: Grundhaltungen, Bekenntnisse un: Anschauungen richten sıch ganz nach den Operationalısierungen (Gegen-
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